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„Wekigion ist Frivatsache".
Wie bekannt, ist gegen die eigentliche Absicht der sozial- 

demokratischen Parte ile itung auf Betreiben des „Genossen" von 
^ollrnar der Programmsatz „R e lig ion  ist Privatsache" auf dem 
Erfurter Sozialistentage wieder hergestellt worden. Der br
assende Beschluß wurde damals in  der Kommisfionssitzung 
gefaßt und da das P lenum  des „Arbeiterparlam ents" gezwun
gen wurde, das ganze Program m „e inm üth ig" on bloo und 
°hne Diskussion anzunehmen, ist die Gesammtheit der ziel
bewußten „Genossen" einfach m it einem kalt aooowpli über
rumpelt worden. Gegen diese Ueberrumpelung beginnt nun eine 
immer lauter werdende Reaktion sich bemerkbar zu machen. D ie 
»Berliner Volksiribüne" kommt daher in  ihrer N r. 6 auf den 
^wähnten Programmpunkt zurück und konstatirt, daß man in 
Erfurt aus rein praktischen Rücksichten, um den Anschuldigun
gen, die Sozialdemokraten wollten jedem die Relig ion gewalt- 
mm nehmen und die Kirche gewaltsam unterdrücken, die Spitze 
umzubrechen, sich schließlich dahin einigte, den Satz dort stehen 
iu lassen, wo er seit mehr als fünfzehn Jahren stand. Das ge
nannte B la tt kann indessen nicht umhin, bei dem Widerspruch, 
ber neuerdings m it großer Heftigkeit in  die Erscheinung t r it t ,

„F rage" von der Religion als Privatsache zur Diskussion 
iu  stellen und führt in  der ersten Erörterung über das Thema 
a- a. das folgend« an:
. »Der Sozialism us ist ein Spröß ling der m a l e r i  a l ls t i -  
lchcn W e l t a u f f a s s u n g .  A u f die wirthschaftlichen und 
b.Etischen Fragen in  ganz bestimmter Weise angewandter So- 
imiismus jst djx Sozialdemokratie. N un schließt aber die ma- 
.s^listische Weltanschauung jede Anerkennung eines Ueberfinn- 
- Göttlichen aus. W ie kann jemand, der gläubig nach 
. gend einer Fayon ist, behaupten, er sei überzeugter Sozia l- 
emvkrat? E r kann demokratische Anschauungen hegen, er kann 
as Bestreben haben, seine wirthschastliche Lage verbessern zu 
ollen, er kann selbst bei Gelegenheit der Wahlen dem sozial- 

..btvkratischen Kandidaten seine S tim m e geben, Sozialdemokrat 
er deshalb noch lange nicht."

eni, ^  Ausführungen, die der inneren W ahrheit nicht 
or,, Eheen; w ir sehen aus ihnen, auf welchem Fundamente die 
A  , Mrzende Sozialdemokratie weiter baut. D ie christliche 
au«„ "  ist der Feind, das ist bei den Sozialdemokraten 

Sache, und da sie den gläubigen Christen 
«r Wege nicht beizukommen vermögen, versuchen sie
Uket w e i^ . ^ d  Heuchelei. S o  heißt es in  dem erwähnten A r-

die Leute einige: W ir  dürfen bei der praktischen Agitation 
das 'cht v o n  v o r n h e r e i n  kop f scheu  machen, und
sangen - , - ^ E h lb a r  geschehen, wenn w ir m it der Religion an
ritt e , 's - F " ^ " >  die gewohnten religiösen Anschauungen sind 
ligion Hemd. sagt euch denn, daß ih r m it der Rena an . - vcino. W er ,agr euly oei.ri, vuv -v- « '»  " "  " "  
H anfangen und n u r  ü b e r  sie spr echen m ü ß t .

mgt alles, damit ihr den ganzen Menschen gewinnt, nicht 
blos seinen Magen. Leichter und angenehmer mag ja die 
Agitation sein, wenn man in euerer Weise verfährt, eS fragt

Aer Tarmyofseröe.
Erzählung von A. von der Elbe.

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

^ r r ä 's c h ? ^  Dl» D ir  ein W eib?" rie f F rau S ib y lla

s c h o n h o l d e  M a id , die I h r  kennt," fuhr Heinrich fo rt, „die 
g e re ic h t E  ^  Freuden höre, dem Hause zum Segen

»Blanka?"
«L lte rv^nka  Schwan? D ie Magd, die D u  kaum gesehen?" D ie 

Dickten sich erschrocken, verwundert an.
Schwär sprach Heinrich aus tiefster Brust, „B lanko, mein 
sicherlich S tin te  ich sie m it Eurem Segen gewinnen, wäre ich 

Die öl Glücklichste von Euren fünf S öhnen !"
ZU finden w Leute vermochten sich in  das Unerwartete kaum 
anstellig wi - ist arm, ist gering, aber wie geschickt, wie 
wohl sein F " f r  und gut, ja ein Gewinn mochte solche Tochter 
w e r b e n w o l l t e n  ihm nicht wehren um die M a id  zu 
daß diese fü r W ildsühr freilich bekomme er nicht; tröstlich,

allein^« "ersucht Heinrich an diesem ersten Tage Blanko
Und wen» ^  eilte geschäftig von einer A rbeit zur andern, 
W die o  ^  ihm nicht mehr ausweichen konnte, so schlüpfte sie 
H e ik i r i / b ^ " '^ -  i»  dem kranken Grafen von Heimburg, in  die 
Wehr -7 ^  "ich» folgen mochte. ES gab dort auch vielleicht 
^tden ^  denn morgen kam der Tag, an dem die
sie>>,"  rnrnckgebliebenen ^ in d e  von den Ih re n  nach dem Regen- 

"  abgeholt werden sollten.
den E .  ^  '"V  M aim ond, die Schlehdornhecken umgaben 
s»ri«-7, weißen Blütenkranz, E is und Schnee waren

die Sonne ^ ie n  warm und die Bögel sangen um 
° l-  8 te. Hemnch tra t am nächsten Morgen auf Blanka zu, 

Bache, wo die wilden Rosenbüsche dicht standen, 
^°ud fest ^ ° ^ ^  ""h m  ih r den Eimer ab und hielt ihre

sag., " ^ u n  w ill und werde ich m it Euch sprechen, B lanka," 
" rr und suchte den Blick ihres dunklen Auge«. „Weshalb

sich aber nur, ob auch ihre Erfolge B e s t a n d  haben. Ich fü r 
mich bin vom Gegentheil überzeugt. Ich weiß, daß man 
e i n e n  g l ä u b i g e n  C h r i s t e n  z. B . zehnmal von der Rich
tigkeit der sozialdemokratischen Forderungen überzeugt haben 
kann, und doch w ird  er b e i d e r  e r s t en  G e l e g e n h e i t ,  
b e i  we l c he r  d e r  S o z i a l i s m u s  m i t  s e i n e n  r e l i g i ö s e n  
A n s c h a u u n g e n  i n  W i d e r s p r u c h  g e r ä t h ,  m a t t  w e r d e n  
o d e r  g a r  a b s p r i n g e n . "

W ie matt und albern klingen gegenüber diesem Zuge- 
ständniß der Sozialdemokraten selbst, gegenüber dieser wahr
heitsgetreuen Darstellung von der Unmöglichkeit, einen gläubigen 
Christen zum ungläubigen Sozialdemokraten zu stempeln, die 
liberalen T iraden, nach welchen die Umsturzpartei sich durch 
die Religion nicht überwinden lassen solle! Früher prahlte 
man wohl noch auf der Seite der bürgerlichen Demokratie m it 
den geistigen Waffen, durch die man —  wenn man nur erst 
ernsthaft anfangen werde —  die Sozialdemokratie spielend ver
nichten wolle. Heute liegt der geistige Kampf hinter uns. Herr 
Eugen Richter ist m it seinen besten Geisteswaffen in  die Arena 
getreten, hat er, abgesehen von dem klingenden, irgend einen 
Erfo lg  gehabt? Die Sozialdemokratie lebt noch trotz der fre i
sinnigen „Bekäm pfung"; doch ih r bangt vor der Macht der 
Religion.

„ M i t  den rückständigen Elementen der heutigen Gesellschaft 
—  so heißt es in der „V o lks-T ribüne" weiter —  den gläubig
frommen Schäfchen, eine neue Gesellschaft gestalten wollen, die 
auf anderen Grundlagen ruht, als die jetzige, ist e in  U n d i n g .  
Je näher aber der Zeitpunkt heranrückt, in  welchem die neue 
Gesellschaft in  Erscheinung treten soll, desto nothwendiger ist das 
Vorhandensein des zur Kreirung dieser Gesellschaft unumgänglich 
nothwendigen M ateria ls. Und dieses M ateria l, es ist n ic h t zu 
b e s c h a f f e n ,  wenn w ir bei unserer Agita tion die Religion aus 
dem Spiele lassen."

Was sagt nun Herr Landrichter M arte ll dazu, der ja genau 
weiß, daß sich Religion und Sozialdemokratie ganz gut m it einander 
vertragen? Es heißt also fü r die Sozialdemokratie: „Kam pf gegen 
die christliche Religion bis aufs Messer!" und in  diesem Kampf 
unterstützt die Umsturzpartei jedermann, der nicht, soweit er ver
mag, im  S inne des hochseligen Kaiser W ilhe lm  I. dafür sorgt, 
daß dem Volke die Relig ion erhalten bleibe!

Aokitische Hagesschau.
I n  parlamentarischen Kreisen verbreitet sich angeblich die 

Kunde, daß der F ü r s t  B i s m a r c k  doch noch im Laufe der 
Session nach B erlin  kommen werde, allerdings nicht um im 
Reichstage „gegen den neuen Kurs" zu steuern, Andern um 
tm Herrenhause Stellung zu dem n e u e n  V o l k s s c h u  l geset z -  
entwurfe zu nehmen. W enn ein B la tt meint, die Nachricht trage 
eine gewisse innerliche Glaubwürdigkeit in sich, so sind w ir vom 
Gegentheil überzeugt.

Kennzeichnend fü r die S tim m ung, welche in  höchsten Kreisen 
gegen den Grafen L i  m b u r g - S 1 i r u m  herrscht, ist die Thatsache, 
daß die Fam ilie des Grafen auf das Land zurückgekehrt ist, nachdem

ihr angedeutet worden ist, daß sie die Einladung zu Hoffesten 
nicht zu erwarten habe. S o wenigstens berichtet die „A . R .-C .", 
der w ir die Verantwortung fü r diese M itthe ilung überlassen.

Der k o n s e r v a t i v e  L a n d e s v e r e i n  i n  S a c h s e n ,
! dessen Absage an das Kartell w ir bereits erwähnt hatten, er- 
 ̂ läßt folgende Erklärung: „V o n  dem Vorstand des konserva-
s tiven Landesvereins find nach der letzten LandtagSwahl Schritte 
 ̂ eingeleitet worden, welche bezweckten, eine Verständigung m it der 
! nationalliberalen Parte i im  Königreich Sachsen behufs Schlich»
' tung etwaiger Differenzen bei künftigen Wahlen in  den Reichs»
 ̂ tag und Landtag durch Einsetzung eines Schiedsgerichts herbei- 
! zuführen. Diese Schritte haben den ersten Zweck nicht erreicht.
> Der Vorstand sieht sich deshalb genöthigt, darauf aufmerksam 
! zu machen, daß das bet der Reichstagswahl im Jahre 1887 ab

geschlossene Kartell zwischen der konservativen und nationallibe» 
j ralen Parte i im Königreich Sachsen zur Ze it nicht mehr besteht, 

auch eine andre Abmachung zwischen den beiden Parteien an 
dessen Stelle nicht getreten ist. Bei Wahlen muß eS den 
W ählern selbst, beziehentlich denen, welche die Leitung der 
W ahl in  die Hand genommen haben, überlassen bleiben, eine 
Verständigung m it den Angehörigen der nationalliberalen P arte i 
in  dem betreffenden Wahlkreis behufs gemeinsamen Vorgehens 
dann herbeizuführen, wenn ihnen dies nothwendig erscheint. Es 
erscheint aber hierbei als selbstverständlich, daß derartige in 
einem Wahlkreis getroffenen Abmachungen lediglich fü r den 
Wahlkreis, beziehentlich die spezielle W ahl G iltigkeit haben, fü r 
welche sie abgeschlossen worden find, sich aus ihnen aber keine 
Folgerungen fü r  das Verhalten der Gesinnungsgenossen außerhalb 
des Wahlkreises ziehen lassen."

Von Friedrichsruh war unlängst in  den „Hamb. Nachr." 
die angebliche Thatsache behauptet worden, daß zwischen R u ß 
l a n d  und D e u t s c h l a n d  neben den Dreibundverträgen ein 
Abkommen existirt habe, jedoch jetzt nicht mehr existire, welches 
es uns ermöglichte, uns jederzeit über die Köpfe unserer 
A lliir te n  m it Rußland zu verständigen. Hierzu w ird dem „Pester 
L loyd" aus B e rlin  geschrieben: Frapprrt war man auch hier, 
besonders tm Auswärtigen Amte, und ich habe Grund zu der 
Annahme, daß diese Angelegenheit noch eine Fortsetzung finden 
w ird , welche eine auch dort (das heißt bei unseren Bundesgenossen) 
vollständig befriedigende Aufklärung schafft. F ü r heute kann ich nur 
andeuten, daß, was die „Hamb. Nachr." als Thatsache erscheinen 
lassen wollten, hier als solche nicht g ilt.

Die „Hamb. Nachr." melden: „D ie  Vorlage fü r den
Landtag, betreffend den W e l f e n f o n d s ,  interessirt naturgemäß 
unsere Provinz mehr als jede andere. I n  sonst gut unterrichte
ten Kreisen heißt es seit einigen Tagen, daß ein hoher Provin» 
zialbeamter nach Gmünden zum Herzog von Cumberland abge
reist sei, angeblich um m it ihm zu verhandeln. Is t die« richtig, 
so ersieht man daraus das Bestreben der Regierung, sich eine 
möglichst klare Bahn fü r die neue Vorlage, betreffend den 
Welfenfonds, zu schaffen und sich nach jeder Seite hin vor 
Vorwürfen zu sichern. S o  wünschenswerlh ein Ausgleich m it 
der welfischen Königsfam ilie erscheint, so wenig Aussicht ist fü r

weicht I h r  m ir so scheu aus? W ollte ich früher mich nur ent
schuldigen, so komme ich jetzt um zu werben. Blanka, hört mich. 
Durch meine E ltern war ich einem Mädchen verlobt, das ich 
nicht lieble, ich nahm mein Los hin, weil ich die Liebe nicht 
kannte. S e it ich Euch gesehen, wußte ich, daß ich m it Gesa 
unglücklich sein würde. Jetzt bricht sie selbst unsern Bund und 
erwählt meinen Bruder. Blanka, nun bin ich fre i, nun kann 
ich fragen, willst D u  mein Weib sein?" A ls sie zauderte, fuhr 
er aus: „G rä fin , I h r  habt Euch m it Eurem Schwager versöhnt 
und wollt m it ihm nach dem Regenstein heimkehren? Das ist's, 
ich bin Euch zu schlecht!"

„Heinrich —  mein R e ite r!"  sagte sie innigen Tones.
„B lanka, D u  liebst mich. D u  willst mein sein?"
S ie  läckelie feuchten Blickes zu ihm empor, er schloß sie 

in  seine Arme, gab ih r - - sonder Beistand der Verwandtschaft 
— viele zärtliche Braulküsse und flüsterte: „B lanka mein, Blanka 
meine B rau t, o ich Glücklicher!"

Eine Stunde später saß G ra f Bodo von Heimburg in  dem 
Tragstuhl, m it welchem seine Leute ihn nach dem Regcnstein 
schaffen wollten, der verwundete Knappe konnte schon wieder zu 
Pferde steigen.

Blanka war nicht vor die T h ü r gekommen, sie fürchtete, die 
Geleitsmannschaft möge sie erkennen; auch von den übrigen 
Tannenleuten war niemand draußen.

D a sandte der G raf ins Haus und ließ um Gottes W illen 
bitten, daß der Herr und die Frau, sowie die Pflegerin heraus
kommen möchten, er trage ein brünstig Verlangen, ihnen vor 
allem Volke, fü r die erfüllte Christenpflicht an ihrem Feinde, zu 
danken.

Dem Rufe durften die Insassen nicht widerstehen, auch 
Heinrich, Udo, Knechte und Mägde gingen m it hinaus. Frau 
S iby lla  stützte sich, des kranken Fußes halber, auf ihren M ann, 
Heinrich tra t neben B lanka; diese sühlie m it niedergeschlagenen 
Augen und heißem Erröthen, welch' erstaunte Blicke die Leute 
vom Regenstein auf sie warfen.

A ls  der G ra f allen m it guten W orten gedankt hatte, reichte 
er Blanka seine Hand und hielt die ihrige fest. „E s  scheint 
mir," hub er an. „daß I h r ,  W irth  und W irth in  vom Tannen-

hofe, nicht wisset, wem I h r  in  diesem Mägdelein Ausnahme ge
währet habt. S o  sage ich Euch denn, daß e» Blanka, G rä fin  
von Heimburg, Tochter des verstorbenen Herrn vom Regenstein 
ist, welche Euch nach ihrem W illen als Magd dient. Niemand 
soll mich beschuldigen, ich habe meine Base und meine« Gemahl« 
Schwester hinausgestoßen au« ihrer Heimstätte, darum frage ich 
noch einmal vor Euch allen als Zeugen: G rä fin  Blanka, willst 
D u  m it m ir auf Deiner Väter B urg  zurückkehren?"

„N e in , G ra f B o b s !"  antwortete Blanka sanft, aber m it 
klarer S tim m e, „ne in , ich bleibe im Tannenhofe, wie ich Dir 
des öfteren sagte."

„S ie  bleibt, G ra f Heim burg," rief Heinrich und umfaßte 
Blanka, „sie bleibt hier als mein Weib und als die einstige 
H errin  dieses Hauses."

E in  schlaues Lächeln ging über des Grafen Züge, er hatte 
die beiden diesen Morgen vom Bache zurückkehren sehen und 
Heinrichs Erklärung kam ihm nicht unerwartet. „S o  kann ich 

 ̂ den Brautwagen meiner Base hierher senden; wiederhole m ir, 
' Blanka, daß D u damit zufrieden bist."

„ Ic h  bin damit zufrieden, G raf Bodo," sagte sie kalt, „und 
D u magst mein übriges Erbe behalten."

Der G ra f sah Heinrich an, ob er zustimme, dieser erwiderte 
spöttisch auf die stumme Frage: „Z ieh t hin in  Frieden, Herr,
ich widerspreche meiner B ra u t nicht, behaltet das G ut der Waise, 
sie ist m ir auch ohne jene Reichthümer an G rund und Boden 
lieb und werth."

D am it schieden die Regensteiner vom Tannenhoke.
Heinrichs E ltern umarmten Blanka und versicherten, sie gern 

als Tochter aufzunehmen.
„S o  w ird unser Aeltester doch noch die edelste B rau t heim

führen," flüsterte F rau S ib y lla  ihrem Manne zu.
E in paar Tage später langte der hochbeladene B ra u t

wagen m it dem die G rä fin  abgefunden wurde, vom Regenstein 
auf dem Tannenhofe an. Köstlicheres aber, was ih r G ra f Heim- 

! bürg bescheeren konnte, fand Blanka in ihres Heinrichs Liebe 
und Treue.



einen solchen vorhanden, da der entscheidende Punkt immer der 
Verzicht auf das Königreich Hannover von Seiten der Nachkommen 
des Königs Georg V. sein w ird ."

Zum K n a b e n m o r d  i n  X a n t e n  schreibt der „B e rlin e r 
Lokal-Anzeiger": „D ie  Wiederverhastung des in  Neuß —  und 
nicht im  Auslande —  sich aufhaltenden jüdischen Fleischers 
Buschoff dürfte schon in  kürzester Frist erfolgen, nachdem sich 
in  der wieder aufgenommenen Untersuchung neue Belastungen 
wider ihn ergeben haben. Kaiser W ilhelm  hat sich übrigens 
über diese oauso oßlsdro Vortrag halten lassen. Jedenfalls w ird 
in  öffentlicher Verhandlung eine gerichtliche Klarstellung der 
dunklen Angelegenheit erfolgen." —  A ls  Ergänzung können w ir 
m ittheilen, daß Buschoff vor zwei Tagen neuerdigs verhaftet 
worden ist. ,

Ueber die B e w e g u n g e n  E m i n  P a s c h a s  i n O s t a f r t k a  
geht der „Franks. Z tg ." aus Sydney vom 3. v. M ts . folgende 
M itthe ilung  zu, welche in  Anbetracht der letzten direkten Nach
richten Emins von besonderem Interesse sein dürfte: „S tan ley , 
der augenblicklich in  Auckland w e ilt, hat dort gestern einen 
aus Bagamoyo batikten B rie f von Lieutenant S ta tte  be
kommen, in  welchem derselbe sagt, daß er aus dem Dorfe Uson- 
gora von Em in Pascha Nachricht erhalten habe. Em in sei be
fohlen worden, zurückzukehren, er habe sich aber geweigert und 
marschire nunmehr nach Norden, wobei er in  allen Hauptbüchern 
deutsche Flaggen auspflanze. Em in schreibe auch, daß sein näch
stes Reiseziel Kibero in  Unyoro sei. von wo er aus alsdann 
auf das andere Ufer des A lb e r t. Sees hinüberzusetzeu gedenke. 
Lieutenant S ta irs  fügt seinem Schreiben noch die M itthe ilung 
bei, der in  Bagamoyo stationirte deutsche Offizier vermmhe, 
daß Em in Pascha alles Land östlich von dem, dem N il nächsten 
Merdian und die Nordostecke des Kongostaats fü r Deutschland 
annectiren wolle.

Die s p a n i s c h e n  F i n a n z S n  sehen recht schlimm aus. 
Das am Sonnabend den CorteS vorgelegte Budget schließt in  
den Ausgaben m it 750 263 000, in  den Einnahmen m it 
748 750 000 Pesetas ab. D ie im Budget vorgesehenen Erspa- 
rungen belaufen sich auf 6 910 000 Pesetas. Außerdem sollen 
die Kosten fü r das Beamtenpersonal in der L iv tlverw a ltung nach 
3 Monaten um 10 pCt. verringert werden. D ie Einnahme 
aus den neuen Steuern w ird auf 26 250 000 Pesetas veran
schlagt. Unter den neuen Steuern befindet sich eine Steuer auf 
ausländischen, inländischen und Kolonialzucker, ferner eine cin- 
prozentige Steuer auf Zahlungen seitens der öffentlichen Kassen, 
ausgenommen auf Zahlung an ausländische Gläubiger, serner 
eine zweiprozentige Bergwerkssteuer. D ie einprozentige Steuer 
auf Zahlungen des Staatsschatzes soll sich keinesfalls auf Zinsen der 
auswärtigen Schuld erstrecken. D ie Zinsen sollen auch fernerhin, 
wie bisher, ungekürzt gezahlt werden.

Der K ö n i g  v o n  P o r t u g a l  hat bekanntlich anläßlich der 
Finanzkalamität des Staates auf einen T he il seiner Civilliste 
verzichtet. Diesen Umstand wollte sich der spanische Herzog von 
Roca zu Nutzen machen, um auch fü r Spanien etwas dabei 
herauszuschlagen. E r stellte nämlich in  der Senatssitzung die 
Anfrage an die Regierung, ob der König, dem Beispiele des 
Königs von Portuga l folgend, auf einen T h e il seiner Civilliste 
zu verzichten gedenke. E r erhielt hierauf sofort die ihm gebüh
rende Antw ort. Der Finanzminister erklärte diese Anfrage fü r 
unpassend und inopportun. Auch von den M itgliedern der 
eigenen P arte i fand der Herzog nur M ißbilligung seiner Frage.

Das e n g l i s c h e  P a r l a m e n t  ist gestern m it einer 
T h r o n r e d e  eröffnet worden. D er W ortlau t derselben liegt 
noch nicht vor, doch dürfte dieselbe, gutem Vernehmen nach, 
die vorzüglichen Beziehungen zu allen Mächten betonen und der 
Befriedigung über die gegenwärtige Lage in Egypten, sowie 
über das Fortschreiten der dortigen Reformen Ausdruck geben. 
Dann würden in derselben auf die befriedigenden Abmachungen 
m it dem S u lta n  von Sansibar, durch welche die Häfen von 
Sansibar der ganzen W elt erschlossen seien,' hingewiesen, sowie 
auch m it Befriedigung die Beilegung des BehringSmeerstreiteS 
erwähnt werden. Soweit bis jetzt verlautet, kündigt die T h ron 
rede folgende Vorlagen an: Eine B il l,  betreffend die Errich
tung einer lokalen Regierung in  Ir la n d  ; eine B il l,  betreffend 
die Bestimmungen über die Verwendung der in  der vorigen 
Session fü r den öffentlichen Unterricht in  I r la n d  bewilligten 
Summen und eine B il l,  betreffend die Ausdehnung des Systems 
des kleinen Grundbesitzes in  Großbritannien.

Der K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  hat sich, wie der „K . Z tg ." 
aus Petersburg gemeldet w ird, den d e u t s c h e n  M i l i t ä r  ab - 
o r d n u n g e n  gegenüber, welche zur Beerdigungsfeier des ver
storbenen Großfürsten Konstantin entsendet waren, ungemein 
liebenswürdig gezeigt. Nach ihrer Verabschiedung in  Anitschkow- 
palast sagte der Kaiser bei der nächtlichen Gedenkfeier in  der 
Festungskirche ihnen zum zweiten M ale Lebewohl. Oberst Hage- 
nau erhielt den Auftrag, dem Kaiser W ilhelm  nochmals den 
Dank des Zaren fü r die Entsendung der verschiedenen Abordnungen 
zu übermitteln.

I n  A r g e n t i n i e n  bläst der R c v o l u  t i o n s w i n d  ruhig 
weiter. Es liegen mehrere Depeschen vom 8. Februar vor, die 
so recht drastisch zeigen, wie wenig sicher man dort im Süden 
seines Lebens eigentlich ist. D ie Nachrichten lauten: „BuenoS
AyreS, 8. Februar, 6 Uhr 30 M inuten. D ie Ordnung ist hier 
wiederhergestellt. 9 Uhr 20 M in u te n : Obwohl augenblicklich
Ruhe herrscht, besetzen doch Truppen und Polizei in  großer Zahl 
die Straßen der Hauptstadt. 10 Uhr 25 M inu ten : Es herrscht 
große Aufregung in der S tadt. 11 Uhr 5 M in u te n : Lebhaftes 
Gewehrfeuer hört nian in den S traßen." —  H ierm it hören 
die Nachrichten vorläufig auf, und es ist auch gut, denn sonst 
wäre am Ende um 2 Uhr 30 M inuten BuenoS AyreS ganz 
vom Erdboden verschwunden. ______

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14 Sitzung am 9. Februar 1892.
Das Haus setzt die zweite Berathung des Etats fort und zwar beim 

Sozia letat der Justizverwaltung.
Bei der Position „Ministergehalt" entspinnt sich eine sehr erregte 

antisemitische Debatte, indem
Abg. R i cke r l  (deutschfreis.) Protest einlegt gegen die A rt, wie die 

Antisemiten dem Lantener M ord gegenüber Stellung genommen haben. 
Diese Partei scheine die Justiz in Preußen beeinflussen zu wollen und 
es sei merkwürdig, wie deren Presse über die darüber geführten Akten 
in fo rm irt sei. Redner weist die Zumuthung eines rituellen Mordes in 
dem vorliegenden Falle zurück und warnt vor dem Vorgehen, dessen sich 
die Antisemiten befleißigen.

Abg. Stöcker (deutschkons): I n  Versammlungen, die von frei
sinniger Seite einberufen sind, w ird oft eine Beeinflussung versucht.

Redner selbst hat nie von Ritualmorden gesprochen, aber daß Christen
kinder unter verdächtigen Umständen gemordet worden sind, ist aus der 
Geschichte bekannt. Daß B lu t von Christen zu rituellen Zwecken von 
Juden entnommen wird, ist aus dem Breslauer Fall Bernstein bekannt 
und festgestellt worden. M an hat den M ann für verrückt erklärt. Das 
ist die einfachste Art, solche Dinge abzuthun. (Oho! Sehr richtig!) I n  
zahlreichen Fällen konnte nur das Einschreiten gegen die Juden durch 
Versammlungen und Agitation erreicht werden. Unverständlich war das 
Verhalten der Justiz in dem Falle Bleichröder-Ahlwardt, ebenso in dem 
Falle Liebmann. Diese Dinge drängen zu dem Glauben, daß unsere 
Justiz nachsichtiger ist, wenn es sich um einen Juden Handel (hört, hört!). 
Die schlichte Nebeneinanderstellung der beiden Disziplinarfälle vom vori
gen Sonnabend ist für das deutsche Volk von eminenter Bedeutung. 
Redner schildert die einzelnen verdächtigen Momente im Xantener Falle. 
Das Ministerium Schelling habe zu einem Emporkommen der Juden in 
der Justiz geführt, was selbst in juristischen Kreisen anerkannt werde. 
Mögen die Herren links nicht glauben, daß in diesem Falle das Volk auf 
ihrer Seite sein wird. (Beifall rechts).

Minister v. S c k e l l i n g  verwahrt sich dagegen, als ob antisemitische 
Versammlungen ihn in seinen Anordnungen bezgl. des Tantener Mords 
beeinflußt hätten. E r legt den Stand dieser Angelegenheit, sowie den 
der Affäre Bleichröder klar und weift auf die seit Jahrhunderten aner
kannte Unparteilichkeit der preußischen Richter hin.

Abg. M u n k e l  (deutschfreis.) wendet sich gegen Stöcker. Dieser wolle 
alle Juden für ein von einem Juden begangenes Verbrechen verant
wortlich machen; es sei dies so wenig am Platz, als wenn man die ge- 
sammte Christenheit für Stöckers Handlungen verantwortlich machen 
wolle. Redner polemisirt dann gegen die Rschtsbelehrungen, welche 
einige Gerichtsvorsitzende in letzterer Zeit Geschworenen ertbeilt haben.

Minister v. S c h e l l i n g  kann hiergegen nicht einschreiten, da seine 
Befugnisse durch das Gericktsverfassungsgesetz eng begrenzt seien.

Abg. B r a n d e n b u r g  (Centrum) bittet um Vermehrung der Richter
stellen.

Abg. K r a u s e  (natlib.) polemisirt ebenfalls mit Stöcker und erneuert 
seine Forderungen über gewisse Aenderungen des Gerichtsverfahrens.

Minister v. S c h e l l i n g  hält die Aenderung des Strafvollzugs für 
nöthiger und erwähnt bezgl. der Bestrafung von Maschinenmeistern in 
Preßprozessen, daß künftig von deren Jnanklagestellung abgesehen 
werden solle.

Abg. Ri cker t  (deutsckfreis.) bedauert, daß die konservative Partei 
Stöckers Antisemiterei nickt desavouire.

Abg. Stöcker  (deutschkons.) billigt nicht alles, was die antise
mitische Literatur bringt, aber noch weniger ist das zu billigen, was Herr 
Rickert in der jüdischen Literatur übersieht und verschweigt, und nur 
streng gegen die Antisemiten auftritt. Im  Falle Ahlwardt hätte die 
Staatsanwaltschaft sofort einschreiten können. Redner bedauert, daß die 
Juden auch in höhere Justizämter aufrücken. Gegen dieses Eindringen 
der Juden in die höheren Justizämter sei die konservative Partei einig. 
(Beifall rechts).

Die Position w ird bewilligt.
Die Kommission schlägt eine Resolution vor, nach welcher die Re

gierung ersucht wird, die M itte l zur Vermehrung der Richterstellen in 
den Etat einzustellen, wogegen ein Antrag des

Abg. B e r l i n g  (deutsckfreis.) diese M itte l sofort bewilligt wissen w ill.
Derselbe w ird jedoch zurückgezogen, nachdem regierungsseitig die E r

klärung abgegeben worden, daß die erforderlichen M itte l, sobald eS die 
Finanzlage gestatte, in  den Etat eingestellt werden sollen.

Nachdem noch regierungsseitig die Erklärung abgegeben worden, 
man möge die Hoffnung bezgl. der Einstellung dieser M itte l nickt zu hock 
spannen, wird die Weiterberathung auf morgen vertagt.

Schluß 4 Uhr.

Deutscher Reichstag
167. Sitzung vom 9. Februar 1892.

An Stelle des aus diesem Amte geschiedenen Abg. D r. Porsch 
(Centrum) wird Abg. G r ö b e r  (Centrum) zum Schriftführer gewählt.

Die Berathung des Etats des ReicksamtS des In n e rn  wird bei den 
Positionen Jnvalid itäts- und Altersversicherung und Reichsversicherungs
amt fortgesetzt.

Abg. Rösicke (natlib.) vertheidigt die BerufSgenoffenschaften wider 
die gegen dieselben erhobenen Angriffe, insbesondere hinsichtlich der 
Rentenfeststellung und der Herabsetzung der Renten bei zunehmender 
Erwerbsfähigkeit, und empfiehlt den Antrag M öller u. Gen.

Staatssekretär D r v. B o e t t i  scher erklärt sich bereit, an einer gesetz
lichen Regelung der Frage des Mangels nickt ständiger Mitglieder des 
Reicksversicherungsamts, wenn eine solche Regelung gewünscht werde, 
mitzuwirken. Von einer ungünstigen Aufnahme des AlterS- und Jnva- 
liditätsversicherungsgesetzes im allgemeinen habe er nichts bemerkt, man 
beschwere sich nur über einzelne Bestimmungen.

Abg. S c k r a d e r  (deutschfreis) erklärt die Bereitwilligkeit seiner 
Freunde, an einer Revision des UnfallversicherungSgesetzes mitzuwirken, 
obgleich eine solche große Schwierigkeiten bieten werde, und kritisirt dann 
das Alters- und Jnvaliditätsversicherungsgesetz.

Abg. Dr. H a r t m a n n  (deutschkons.) empfiehlt den Antrag Möller 
u. Gen. Hinsichtlich der Ausführung des Alters- und Jnvalid itäts- 
gesetzes würde viel Schererei erspart worden sein, wenn man überall 
vom § 195 des Gesetzes Gebrauch gemacht hätte.

Nachdem noch Abg. W u r m  (Soz.) gegen die Verfügung deS Bundes
raths, betr. die Entwerthung der Versickerungsmarken und das an invalide 
Arbeiter gestellte Verlangen der Beibringung einer ärztlichen Bescheini
gung ihrer In v a lid itä t auf ihre Kosten protestirt, wird der Antrag 
Möller u. Gen., welcher allgemein auf Abänderung des Unfallversiche
rungsgesetzes lautet, angenommen.

M  orgen Etat.________________

Deutsches Keich.
B e r l in ,  9. Februar 1892.

—  S t.  M . der Kaiser entsprach heute Nachmittag einer 
Einladung de« OsfizierkorpS des 1. Garderegiments zu Fuß in 
Potsdam zum D iner.

- -  Se. M . der Kaiser w ird der morgigen Trauerfcier 
fü r den Grafen Launay in  der hiesigen HedwigSkirche bei
wohnen.

—  Wie die „Agenzia S te fan i" meldet, haben Ih re  M aje
stäten der Kaiser W ilhelm  und die Kaiserin Friedrich und 
der Großherzog vom Baden dem Könige Humbert ihre T he il
nahme an dem Tode des Grafen de Launay telegraphisch aus- 
gedrückt.

—  I n  dem Befinden der Kronprinzessin Sophie von 
Griechenland, die an der In fluenza erkrankt war, ist eine Besse
rung eingetreten.

—  D er „Reichsanzelger" schließt einen Nachruf fü r den
verstorbenen italienischen Botschafter, Grafen Launay, m it folgen
den W orten: „D ie  kaiserliche Regierung beklagt aufrichtig das
Scheiden dieses ausgezeichneten Staatsmannes, der während 
einer mehr als 36 jährigen Thätigkeit überall, aber bei uns 
vor allem, das Andenken einer edlen Persönlichkeit und den E in 
druck eines scharfblickenden Politikers zurückläßt."

—  Eine Verfügung der Regierung jn  Frankfurt a. d. O. 
ermähnt die Lehrervereine, bei Besprechungen des Schulgesetzent- 
wurfe» sich friedlich, sachlich und in den Grenzen der D isz ip lin  
zu halten. Ausschreitungen würden zu nachdrücklichem, dis
ziplinarischen Einschreiten nöthigen.

—  Die Kommission des Hause« der Abgeordneten zur 
Vorberathung des Volksschulgesctzentwurss fuhr Montag Nach
m ittag in  ihren Berathungen über § 1 fort, zu dem der Antrag 
Rickert vorliegt, den Eingang also zu fassen: „D ie  Volksschule 
ist eine Veranstaltung des S taats und steht unter seiner Aufsicht. 
S ie  bildet die gemeinsame Grundlage aller öffentlichen Unter- 
richtSanstalten." A u f eine Anfrage erwiderte der Kultusminister 
G ra f Zedlitz: Ich bin gern bereit, der Kommission die deutsche 
Schulgesetzgebung zugänglich zu machen. Was die Anfrage de»

Abg. Rickert betrifft, ob die Staatsregierung über die Vorlage 
m it Vertretern der katholischen Kirche verhandelt, so könne er 
dieselbe bezüglich des Volksfchulgesetzes ohne weiteres verneinen. 
Das schließe selbstverständlich nicht aus, daß er sich privatim  
persönlich m it verschiedenen Persönlichkeiten, auch aus Abgeord- 
netenkreisen, über einzelne Punkte ausgesprochen und darüber 
verhandelt habe. Das sei seine Sache und könne er niemandem 
das Recht geben, ihn in  seinen privaten Beziehungen zu kon- 
tro liren. Wenn man die Vorlage auf ein DotationSgesetz zurecht- 
schneiden wolle, so sei das technisch wohl möglich, er bestreite 
aber aufs endschiedcnste, das es opportun sei. Auch die Do« 
tationttrage lasse sich nicht regeln ohne E ingriffe in das politische, 
konfessionelle und religiöse Gebiet. Wenn man die bisherige 
P raxis vortrefflich finde, so könne er dies Kompliment fü r die 
Unterrichtsverwaltung dankend acceptiren, aber die Ze it zu einer 
gesetzlichen Regelung des Volksschulwesens sei gekommen. Bei 
aller Anerkennung, z. B . fü r die B erliner Verhältnisse, müsse 
auch in  B e rlin  das subjektive Ermessen der leitenden Stelle 
endlich der gesetzlichen Regelung weichen. Gegen den ersten Ab
satz des Antrages Rickert habe er nichts einzuwenden. —  Es 
sprachen in  der Debatte noch die Abgg. Seyffardt (na tlib .), von 
Hüne (Centr.), und Virchow (freist), welcher meint, die Vorlage 
greife weit hinüber nach der konfessionellen Seite und bringe in 
ihrer konfessionellen Gestaltung eine vollständige Mißgestaltung,  ̂
die nur auf einer V erirrung des menschlichen Geistes beruhen 
kann. Es sei Zeit, daß die Menschheit au« diesen Verirrungen 
herauskomme, und daß der Dummheit vorgebeugt werde —  ferner 
Hansen (freikonst), D r. Friedberg (na tlib .), Bartels (konst), Rickert 
und Hobrecht (na tlib  ) Kultusminister G ra f Zedlitz führt noch 
a u s : D ie gegenwärtige Gestaltung der Konfessionsschule im Lande 
ist in  dem neuen Gesetze festgelegt. E r könne absolut nicht be
greifen, wie man darin etwas so ungeheuerliches finden könne, 
daß daraus eine allgemeine Erregung habe entstehen können. 
E in DotationSgesetz ohne Berührung der übrigen Punkte halte 
er nach wie vor fü r unmöglich. Auf dem starren Kommunal- 
prinzip könne man, unter Nichtachtung aller konfessionellen Ver
hältnisse, ein DotationSgesetz, das doch auf die neuere Verw al
tungsorganisation sich gründen müsse, nicht ausbauen, ohne die 
größte Unzufriedenheit im  ganzen Lande hervorzurufen. Abg. 
D r. Porsch (Centrum) wendet sich gegen den Antrag Rickert. 
Derselbe sei überflüssig und werde nur Mißverständnisse hervor
rufen. Abg. Korsch (kons.) bemerkt, Herr Hobrecht habe sich als 
warmer Vertreter der konfessionellen Volksschule entpuppt, während 
Herr Virchow sie als Beginn der Verdummung bezeichnet. Abg. 
G rim m  (n a t lib .) : Der E ntw urf ist keineswegs der Ausdruck der 
gegenwärtigen Verwaltungspraxis. Redner weist dies des näheren 
nach. Nachdem noch der M inister erklärt, daß es unmöglich sei, 
eine vergleichende Darstellung der Schulgesetze der deutschen 
Staaten zu geben, gelangt man zur Abstimmung. Dieselbe er
gibt Annahme der Vorlage m it dem oben wiederholten ersten 
Theile des Antrags Rickert. Dagegen stimmt allein da« Centrum. >

— D ie Budgetkommission des Reichstags setzte heute die  ̂
Berathung des Extraordinarium s des M ilitä re ta ts  fort. D ie . 
Forderung von 732 090 M ark zur Erbauung von Wohnhäusern ! 
zur Einrichtung von 100 Familienwohnungen fü r die Arbeiter s 
der technischen Institu te  in  Spandau wurden bewilligt, ebenso 
der ganze Rest de« ordentlichen Etats des Extraordinariums. 
I m  außerordentlichen E tat werden die Forderungen von 
61 033100  Mark zur Beschaffung fü r artilleristische Zwecke, zur 
Beschaffung von Handwaffen und M unitionen rc., worüber in  
einer Subkommisfion in  drei Sitzungen verhandelt worden ist, s 
und von 4  500 000 M ark zur Beschaffung von tragbaren Zelt- j 
auSrüstungen (als erste Rate) bewilligt, ebenso der Rest deS 
Etats und des sächsischen und Württembergischen Kontingents. Ab
gelehnt wurde nur noch (im  sächsischen Kontingent) die Forde
rung von 96 000 Mark fü r den Neubau von 2 Pferdestall
baracken auf dem Artillerieschießplatz bei Zetthain —  Die Be
rathung des M ililä re ta ts  ist damit abgeschlossen. Morgen be
ginnt die Berathung des Marineetats.

—  „D e r preußische Volksschulgesetzentwurf ein D o rN //'5  
Auge der internationalen Judenschaft" lautete das Thema, 
welches Reichstagsabgeordneter Liebermann von Sonnendes 
gestern Abend im großen Saale der Bockbrauerei am T e w p ^  
hofer Berg von einer au« ungefähr 600 Personen bestehe"^" 
Volksversammlung sprach, bieder deutschsoziale antisemitische^ r e M  
fü r B e rlin  und Umgegend einberufen hatte. Folgende Resolutw 
wurden ohne Diskussion angenommen: „D ie  heute in  der Boa- 
brauerei versammelten 600 Bürger der Hauptstadt erklären, daß 
sie in  einer gesetzlich auf konfessionelle Grundlage gestellten christ
lich-deutschen Volksschule einen wirksamen Damm gegen die im 
Interesse der Welch-rrschaftsgelüste der goldenen und der Un>- 
sturzgelüste der rothen In ternationa le  planmäßig seit Jahrzehn
ten geförderte Entchristlichung und Entdeutschung unseres Volks 
erblicken S ie  hoffen daher, daß der E n tw urf ohne grundsätzliche 
Aenderung zum Gesetz erhoben w ird ."

—  Vor 5000 Sozialdemokraten sprach am Montag 2lben 
in der T ivo li-B raue re i in  B erlin  der Abg. Bebel in zweistündiger 
Rede über den Volksscyulgesetzentiourf. Danach verlangen die 
Sozialdemokraten Trennung von S taa t und Kirche und Trennung 
der Schule und Kirche. Ohne Diskussion wurde eine Resolut.oü 
angenommen, wonach die Versammlung sowohl dem Entwurf, 
wie allen von den herrschenden Klaffen ausgehenden Refornlvok- 
schlügen feindlich und ablehnend gegenübersteht. Eine weit^' 
Resolution, den E n tw urf zum Anlaß zu nehmen, den Ausfl^ . 
aus der Landeskirche zu beschließen, wurde von Bebel aus tM' 
tischen Gründen bekämpft und vom Antragsteller zurückgezogA

Austand.
Wien, 8. Februar. Fürst Egon von Thurn und Taxis 

gestorben. . x .
Lissabon, 9. Februar. J n  der heutigen Sitzung ° 

Pairskammer erklärte der frühere M inister Barbosa Bocaga, 
M itthe ilung des „D a ily  graphic", wonach die Regierung 
versucht habe, einen T he il der portugiesischen Kolonien in .  ̂
afrika zu verkaufen, fü r unbegründet. E r halte eine dec^ 
Maßregel tm Interesse Portugals weder fü r nützlich 
empfehlenswert^__________________  ^

Nrovinziatnachrichten.
):( Krojanke, 8. Februar. (Todesfall). J n  der v e r f lo g e n e n - -»  

verstarb nach längeren Leiden der hier allgemein beliebt 6sme>en ^„rselbe

verflossenen N a ä -t
— .t gewesen

melster Sieg in seinem noch nicht vollendeten 53. LebeNZiah^ ^ 4  bis
war ehedem an der Schule zu Wisseck und sodann v o m  Jahre 1 b  ^  
1886 an unserer Schule m it segensreichem Erfolge thätig, way 

letzterem Zeitpunkte ab das hiesige Bürgermeisteramt verm alter.von



P r. G ta rg a rd , 8. F ebruar. (Aus der hiesigen Garnison) verschwand 
-Or.den Herbstmanövern ein Artillerist und blieb trotz eifrigster Nach
forschungen verschollen. Am Sonnabend löste sich dies R äthsel: der 
""glückliche hatte sich auf einem nicht benutzten Bodenraum  seines 
Quartiers erhängt. Die E inquartierung  wurde aus diesem Vorstadt- 
AMse, weil dasselbe zu feucht w ar, verlegt und der W irth besichtigte nun- 
wehr behufs W eitervermiethung seine sämmtlichen Räum e. Der Todte 
war bereits von Katzen und dergleichen stark angefressen und arg entstellt.

^  (Danz. Ztg.)
B rau n -b e rg , 6. F ebruar. (Drei Menschen verunglückt). Auf dem 

unschön Haff in der Nähe von Pfahlbude hat sich ein bedauerlicher 
"uglückssall zugetragen. D er Schiffer Tuchel au s Polski fuhr mit seiner 
m au und dem Schwiegervater au fs Haff, um der Fischerei nachzugehen, 
^uf einem Handschlitten saß die F ra u , während T. und sein Schwieger
vater den Schlitten zogen, auf dem auch die Geräthschaften zur Fischerei 
^ n .  I n  der Nähe der M olen müssen die Leute ganz plötzlich in eine 

vstene Stelle gerathen und versunken sein, denn nachkommende Fischer 
landen nur einige Geräthe an der Stelle, und forschten sofort nach den 
verunglückten. Nachdem noch andere Passarger Fischer hinzugekommen 
waren, suchte und fand m an endlich gegen Abend^die Leichen der drei 
-verunglückten, fast zusammen auf einer Stelle im M orast stecken.

^  (Erm l. Ztg.)
s».. Tilsit, 8. F eb ruar. (Selbstmord). Der wegen umfangreicher Wechsel- 
c; ju n g e n  rc. im hiesigen Gerichtsgefängniß in Untersuchungshaft be- 
"Ndliche Destillateur und K aufm ann I .  I .  Hutecker, hat sich während 
oer Nacht durch Selbstmord der S tra fe  des irdischen Richters entzogen. 
^ . .A u s ü b u n g  des Selbstmordes hatte er zwei Taschentücher zusammen
k n ü p f t, dieselben am Bettgestell befestigt und sich dann daran  erhängt.

in seiner Zelle M itgefangene hat von dem Vorgänge nichts gemerkt, 
^vrher ist H. noch wegen gegen ihn eingeleiteter Meineidssachen ver
kommen worden, womit die Voruntersuchung abgeschlossen gewesen sein 
wu, so daß er seiner V e ru r te ilu n g  vor der hiesigen Strafkam m er ent- 
E in sa h . (Kön. Allg. Ztg.)

o Posen, 9. F ebruar. (Wegen Vergehens gegen das N ahrungs- 
wlttelgesetz) bezw. Beihilfe dazu hatten sich heute der Fleischermeister 
Joseph Steinitz und dessen B ruder, der Fleischergeselle S ta n is la u s  Steinitz 
?us Kurnik, vor der Strafkam m er zu verantw orten. Joseph Steinitz hat 
"n M ai v. I .  wissentlich das Fleisch einer tuberkulösen Kuh nach Posen 
geschickt und hier auf dem Wochenmarkte durch seinen B ruder verkaufen 
M en . Der S taa tsa n w a lt beantragte gegen die Angeklagten je drei 
S onate  G efängniß, der Gerichtshof erkannte gegen Joseph Steinitz auf 
neun M onate G efängniß und ein J a h r  Ehrverlust, gegen S ta n is la u s  
steinitz auf einen M onat G efängniß und die üblichen Nebenstrafen. 
Joseph Steinitz wurde mit Rücksicht auf die Höhe der erkannten S tra fe  
wlort in Haft genommen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. F eb ruar 1892.

— ( S t a a t s a n l e i h e n ) .  Wie w ir hören, sind auf die preußische 
Staats- und die deutsche Reichsanleihe in T horn etwa 150000 M ark 
Zeichnet worden.

— ( B e s ta n d e n e  P r ü f u n g ) .  H err eanä. ^ur. Sckeda, S ohn  des 
^wsigen W urstfabrikanten H errn  Scheda, hat in  Königsberg das Re- 
lerendarexamen bestanden.

— ( We i c h s e l  - S c h i s f f a h r t ) .  Nachdem sich ergeben hat, daß die 
^her die Linie Königsberg-Kowno besahrenden Tourdam pfer „Schw an",

"Irene" und „ F o rtu n a"  infolge des russischen A usfuhrverbots keinen 
ausreichenden Erw erb mehr haben, ist von der Rhederei dieser Schiffe 

G lossen worden, die erstgenannten beiden Dampfer von Eröffnung der 
^ jäh rig en  Schifffahrt ab zur Besahrung der Linie Königsberg-Danzig 

^  verwenden und außer Stückgut für die letztere Hafenstadt, auch 
"ter für die Weichselstädte bis T h o r n  zu befördern. Die beiden 
üuffe besitzen eine Tragfähigkeit von je 4000 Centner. Die bisherige 
l"ie Königsberg-Kowno wird von den D am pfern „C ourier" und „ F o rtu n a "  

w ahren werden.
^ ^  ( Di e  r u s s i s c h e n  Z o l l b e h ö r d e n )  haben seit einiger Zeit ihre

Aufmerksamkeit auf die in der Nähe der Grenze lebenden Ge
is t 'L ä n d le r  gerichtet, da von diesen wiederholt der Versuch gemacht 
Az'ei ^  A usfuhr erlaubten Schoten- und Hülsenfrüchten Roggen und 
ein ^  Einm ischen. Noch unlängst wurde vom Ssoznowizer Zollamt 
in de^^blich mit Wicken befrachteter Eisenbahnwaggon angehalten, 
überwog ^  Beimischung von Weizen die Q u a n titä t der Wicken weit

Die g es tb ^ w  d e u t s c h e n  J n n u n g S -  u n d  H a n d w e r k e r t a g e ) .  
Geister- S t? ^  Jnnungsherberge un ter Leitung deS H errn  Ober- 
^art besuch/^ . abgehaltene Versammlung der Jnnungsvorstände w ar 

^pferchn  Thorner In n u n g e n , biS auf zwei — Bäcker- und
Deleajrf — werden auf dem JnnungS tage vertreten sein. Zu 
Sank ^  ^"ben gewählt die BaugewerkSinnung H errn Baumeister 

, Tischlerinnung Herrn Tischlermeister Logan, Dachdeckerinnung die 
Zerren Dachdeckermeifter Höhle-Thorn und Kunz-Culmsee, M alerinnung  
Herrn Obermeister Steinicke, Klempnerinnung die Herren Klempnermeister 
Schultz und Patz, Schmiedeinnung H errn Schmiedemeister Heymann, 
kombinirte Schlofserinnung H errn Uhrmachermeister Lange, Schornstein- 
G e r in n u n g  H errn Obermeister Fucks, S a ttle rin n u n g  H errn  Obermeister 
Stephan. Stellmacher-, Korbmacher, rc. In n u n g  H errn Korbmachermeister 
^'°ckmann. Schneiderinnung H errn Schneidermeister Skalski, Echuhmacher- 

Schuhmachermeister F . Philipp und A. Wunsch; 
dr« A ^ ü e r in n u n g  wird durch ihren Bezirksvorsleher vertreten, ebenso 

und die Steinsetzer. E s  gehen also 14 D eleg irteaus 
 ̂ Delegirter au s Culmsee zum JnnungS tage  nach B erlin , 

den -v ""Meister S tephan  drückt seine Freude darüber auS, daß das bet 
zu vorhandene Interesse für die große Sache des Handwerks
iur P g" "arken V ertretung geführt habe und bittet die Delegirten, bereits 

H ^ " ^ m m lu n g  am S o n n tag  Abend 6 Uhr in der „G erm ania", 
Berliner Bäckerinnung, Chausseestraße, pünktlich zu erschei

nend« mit einander in  Verbindung zu bleiben. Der Vor-
H«rx ^ a n n  nochmals die Tagesordnung für den J n n u n g s ta g  

Auslösung G e is te r  Koerner bemerkt zu dem P unkt der T agesardnung : 
Herr Vorsiu " " " e n ,  daß die Delegirten dafür nicht stimmen mögen. 

e>n Jn n u n g s t 'nie H err Uhrmachermeister Lange entgegnen, daß auf 
'"kbt gefg^ über die Auflösung der In n u n g e n  ein Beschluß noch 

behusz dürfte, vielmehr m an den Erfolg der vom Jn n u n g S -
^ r i t t «  «rst '"Führung des Befähigungsnachweises unternom menen 
Hoffnung aus werde. D arau f wurde die S itzung mit der
^Nnungs- und A usgang der V erhandlungen des deutschen

— ( H a n d e l z k ^ ° ^ ° " ° 2 e s  Vorsitzenden geschloffen.
d "  Sitzung gab der ^ ' ^ n g  vom 9. F ebruar. Bei Beginn
E s t e r s  K enntniß: ° ° "  s°>Sender Verfügung des Handels-

daß sich in den in  den'"! Befriedigung wahrgenommen
"  Handelskammern n u r  gau> 2^hren  erstatteten Jahresberichten 

> ° f u n d e n  haben, welche ein«' °u 'n °h n .sw -is- irrthümliche Angaben 
^ > l s k a m m e r n ° ° n d e r  B ° r p f l j ^ " g u n g
l^ - n u i c h u n g  zu meiner G en e h m ^ ' a J°^ °sb °rich .e  vor ihrer 
. dd«n. cr_k_ -  N .e i .n k ^ « vorzulegen, hierdurch ent-

die b?«!!' ^  ^ " « « u n g  ,u  dieser V erfügung
Verh Hundelskammer gegeben. -  Der Vorsitzende berichtet ü b »  

^ser« ..! "  ung«n auf dem l°tzt°°rgangen-n deutschen Handelstage. dem 
^ " " " e r  i° /E p u t> r te r  der Handelskammer beigewohnt hat. Die 
^°n>>nilsi den eingehenden Bericht Dank aus . -  I n  die

°n zur Feststellung der un ter der F irm a  der Handelskammer

zu erlassenden Getreideberichte werden noch die H erren K. v. P^gowski 
und I .  K uttner gewählt. Sitzungen der Kommission finden Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend im Handelskammerbureau statt. — Der 
Verband reisender Kaufleute Deutschlands übersendet eine Eingabe an  
die demnächst zusammentretende Kommission zur Revision des allgemeinen 
deutschen Handelsgesetzbuches. Die Handelskammer erkennt die M ängel 
an , welche daS Handelsgesetzbuch bezüglich der rechtlichen S tellung der 
Handlungsreisenden und Agenten zu ihren Auftraggebern enthält, und 
wird für Abhilfe bemüht sein. — Ueber Tarife berichtet H err Rosenfeld. 
— D as königl. E isenbshn-Betriebsam t soll ersucht werden, bei etwaigen 
Differenzen bei E ingang von W aaren das Gutachten des vereidigten 
Wiegemeisters anzuerkennen und denselben zu diesem Zweck vereidigen 
zu lassen. — Nachdem noch von einigen ministeriellen V erfügungen 
Kenntniß genommen worden und einem A ntrage um Verbesserung der 
Postbesörderung in der Richtung nach Jnsterburg  zugestimmt war, wurden 
in nicht öffentlicher Sitzung einige von Behörden erforderte Gutachten 
festgestellt.

— ( I n  d e r  S t i m m u n g s m a c h e )  gegen den Volksschulgesetz- 
entwurs ist den liberalen B lättern  jedes M ittel recht. Schmähungen des 
Gegners und unw ahre Behauptungen über denselben wechseln in bunter 
Reihenfolge ab. M it sichtbarem Behagen machen jetzt die beiden 
hiesigen liberalen B lätter, „Ostdeutsche" und „Thorner Zeitung", den be
kannten Drechslermeister Böttcher zum „M itarbeiter" des Thorner konserva
tiven O rgans, um eine Aeußerung desselben in der liberalen Protest- 
versammlung am M ontag gegen den Gesetzentwurf als Beweis von der 
„großen tiefinnerlichen E rregung" im Volke zu verwerthen. Die G enüg
samkeit dieser „großen Kämpfer um die Schule" ist wirklich rührend. 
H err Böttcher hat die Neigung hier und da zu sein und erfährt mancher
lei, w as lokales Interesse besitzt. E r liefert u n s  daher Nachrichten, die, 
wenn objektiv, wie z. B . Notizen über den Wasserstand der Weichsel rc., 
in der „Thorner Presse" zum Abdruck gelangen. Diese „M itarbeiter- 
schaft" legt ihm selbstverständlich keinerlei Beschränkungen in seinen 
politischen oder sonstigen Anschauungen auf. „Ostdeutsche" und „Thorner 
Z eitung", deren M itarbeiter m it angeblich bestimmendem Einfluß Herr 
Böttcher viele J a h re  w ar, haben bei ihrer „liberalen Toleranz" natürlich 
dafür kein Verständniß.

— ( I n  T h o r n  u n d  i n  H e r f o r d ) .  Am Freitag  hielt Herr 
von Pederzani - Weber im Gewerbeverein zu Herford einen V ortrag 
über „Gastfreundschaft — früher und jetzt". I m  ersten Theile seines 
V ortrages setzte der Redner auseinander, daß Griechen sowohl wie 
Rsm er, als das Christenthum noch nicht zu ihnen gekommen w ar, nickt 
jedermann gastfreundlich aufgenommen hätten ; sondern bei ihnen sei es 
S itte  gewesen, n u r denen Gastfreundschaft zu erweisen, welchen sie gast- 
verw andt waren, und welche den goldenen S tab  oder R ing vorzeigten, 
welchen sie sich beim Eingehen der Gastverwandtschaft feierlich gegenseitig 
überreichten. D as bildete — kurz gesagt — den I n h a l t  des ersten Theiles. 
S o  wäre es — fuhr dann der Redner im 2. Theile fort — auch unter 
den deutschen S täm m en gewesen, z. B. un ter den Alem annen. D as 
Christenthum aber habe in der Pflege der Gastfreundschaft eine W and
lung bewirkt. Je su s  wollte ja alle Menschen, nicht n u r die S tam m es
genossen als B rüder angesehen wissen. Durch das Christenthum wäre 
also — wenn m an so sagen dürfte — die Gastfreundschaft in ternational 
geworden und somit wäre die Gastfreundschaft durch den Einfluß des 
Christenthums veredelt. Nach diesen letzten Sätzen standen, wie die 
„M indener Post" berichtet, zwei Ju d e n  — es w aren B rüder — von 
ihren Sitzen au f; der eine setzte mit ziemlicher Wucht seinen S tu h l nieder 
und beide verließen geräuschvoll den S aa l. Allgemeines Erstaunen 
ergriff die Versammlung über diese bodenlose A nm aßung ; der Redner, 
dem so etwas noch nickt vorgekommen zu sein schien, hielt einige Sekunden 
inne und fuhr dann in seinem V ortrage fort: „A ls S tephanus Christum 
a ls den Heiland pries, hoben die Ju d e n  S teine auf und steinigten ihn ; 
hier aber beschränkten sie sich darauf, ihren Z orn durch Ausstößen mit 
den S tüh len  zu erkennen zu geben. S ie  werfen fitzt nicht mehr mit 
S teinen , aber sie lassen mit Zeitungsartikeln ihren alten In g rim m  gegen 
das Christenthum aus — und unser christliches Volk läßt sich ruhig 
bewerfen, ja es machen so viele gemeinsame Sacke mit ihnen '. — Herr 
v Pederzani w ar vor längerer Zeit Redakteur der „Thorner Zeitung . 
E r scheint hiernach von seiner früheren politischen Gesinnung vollständig 
bekehrt zu sein.

— ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g ) .  Am Sonnabend Nachmittag fand 
in  der Jnnungsherberge die Versam mlung der Riemer-, S attle r-, 
Täschner- und Tapezierer - In n u n g  statt. E s  w urden zwei Lehrlinge 
freigesprochen und ein Lehrling neu eingeschrieben.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Bei der heutigen Sitzung, mit welcher die
diesmalige Sitzungsperiode ihr Ende erreicht, da der auf morgen an 
beraumte Term in in  der Strafsache gegen Cohn aufgehoben ist, fungir- 
ten als Beisitzer die H erren Landgerichtsrath Wundsch und Landrichter 
Cwiklinski. Die S taatsanw altschaft vertrat H err S taa tsa n w a lt M eyer. 
— Die Geschworenenbank bildeten die H erren Wirthschaftsdirektor 
H erm ann Goedecke-Rynsk, Fabrikdirektor M ax Schmits-Neu-Schönsee, 
Eisenbahnmaschineninspektor J u l iu s  Bockshammer-Thorn, G ym nasial
lehrer Hugo Küster-Löbau, Schlossermeister Robert Tilk-Thorn, K aufm ann 
H erm ann Hirsckberg-Culm, K aufm ann Ferdinand Ziesack-Podgorz, R e
gierungsbaumeister P a u l Ehrich-Thorn, K aufm ann S a lo  Rawitzki-Thorn, 
Rittergutsbesitzer Kasimir von S laski-O rlow o, Besitzer O tto  Rübner- 
Schmolln, K aufm ann Karl Pichert-Thorn. — Die erste Sache betraf die 
Arbeiter Alexander Cybulski und F ranz Grochocki au s Cieszyn wegen 
R aubes. Die Anklage führt folgendes a u s :  Der Arbeiter Josef
Kwiatkowski, welcher im Som m er v. I .  au s Czarnylas in  R ußland nach 
RynSk gekommen w ar und dort längere Zeit hindurch gearbeitet hatte, 
wollte am 9. November v. I .  nach seiner Heimat zurückkehren. D a er 
den Heimweg nicht genau kannte, suchte er einen F reund  in  Briesen 
auf und ließ sich von diesem den nächsten Weg angeben. Letzterer rieth 
ihm bei Gollub über die Grenze zu gehen, und begleitete ihn auch ein 
Ende Weges. I n  Walicz trafen  beide m it den Angeklagten und m it 
dem flüchtig gewordenen Arbeiter F ranz Prußakowski zusammen. Auf 
Ansuchen des F reundes des Kwiatkowski erklärten sich die letzt gedachten 
drei Personen bereit, dem Kwiatkowski den weiteren Weg nach Gollub 
zu zeigen. M it A usnahm e des F reundes ging Kwiatkowski und die 
übrigen M änner weiter. S ie  kamen bald in  einen W ald und schlugen, 
von Prußakowski geführt, einen Seitenw eg ein. A ls sie an einer ab
gelegenen Stelle angelangt w aren, ergriff Prußakowski den Kwiatkowski 
plötzlich am Halse, während Cybulski und Grochowski ihn an  den 
Armen und Beinen packten und ihn zur Erde rissen. Cybulski und 
Prußakowski durchsuchten die Taschen des Kwiatkowski und nahm en ihm 
seine sämmtlichen Habseligkeiten bestehend in  einem Portem onnaie mit 
93 M ark In h a lt ,  Legitim ationspapieren, und zwei B ündeln mit K leidungs
stücken ab. D arau f ließen sie den Kwiatkowski los. Der Beraubte eilte 
davon und Prußakowski ihm nach. Nachdem letzterer ihn eingeholt hatte, 
verlangte er noch un ter der D rohung, daß er ihn todtschlagen werde, 
die Hergäbe der S tiefel. Kwiatkowski zog auch diese aus Furcht ab 
und gab sie ihm. Die Angeklagten räum en die Anklage zum größten 
Theile ein. Cybulski erhielt 3 J a h re  Zuchthaus und 3 J a h re  E h r

verlust, sowie S tellung  un ter Polizeiaufsicht, Grochowski 2 Ja h re  G e
fängniß und 2 J a h re  Ehrverlust.

— ( I n  d e r  h e u t i g e n  S t r a f k a m m e r s i t z u n g )  wurde der 
frühere O berprim aner Curtze, welcher im Som m er vorigen J a h re s  den 
Knaben Nowicki erschoß, zu 9 M onaten  und 1 Tage G efängniß ver- 
urtheilt.

— ( Di e b  s tä h le ) . D er Arbeitsbursche Lewandowski wurde verhaftet, 
weil er einem in der Culmer-Vorstadt wohnhaften Gendarm en mehrere 
H ühner gestohlen hat. — Zwei Arbeiter entwendeten dem K aufm ann 
Amand M üller zwei Centner Kartoffeln und w urden deshalb der Polizei 
übergeben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine W agentafel, auf den N am en F r . 
Leischner-Leibitsch lautend. Aufgegriffen wurde eine E nte in der Fischerei
vorstadt. Näheres im Polizeikommissariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,24 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist im Fallen. Die Weichsel treibt heute stark m it G ru n d 
eis. — Am preußischen S trom laufe ist die S itu a tio n  ziemlich unver
ändert. Der S trom  ist bis auf die S topfung  bei Graudenz, welche noch 
immer unverändert besteht, eisfrei. Zwei Eisbrecher sind strom aufw ärts 
nach G raudenz zu gegangen, um an der Beseitigung der S topfung  zu 
arbeiten. — Die Eisdecke der N ogat liegt vollständig fest. Auf der 
Clbinger Weichsel ist im oberen Laufe E i-gang  eingetreten, das untere 
Ende befindet sich noch in der W interlage.

)( Gremboczyn, 9. F ebruar. (Die Feier der goldenen Hochzeit) des 
hiesigen Liebelt'schen Ehepaars, welche am 8. d. M . stattfand, verlies in 
recht froher Weise. E in  großer Kranz von dankbaren Kindern, Enkeln 
und Urenkeln hatte sich um das Ju b e lp aa r gebildet, von denen letzteres 
bei der Tafel in ernsten und heitern Ansprachen begrüßt wurde. S ogar 
ein Enkelcken von 3 Ja h re n  sagte seine Verschen her. Die T rauung  
fand im Hause statt, weil der Gesundheitszustand der Jub e lb rau t eine 
F ah rt zur Kirche nicht gestattete. W enn es auf den B räu tigam  ange
kommen wäre, hätte die F ah rt getrost stattfinden können, daS bewies 
derselbe später beim Tanze, nicht allein durch den Großvatertanz, sondern 
auch bei den übrigen Tänzen, namentlich durch einige „Links um" beim 
Masurek. I n  welcher Liebe und Achtung das P a a r , das die ganzen 50 
Ja h re  hier am O rte verlebt, steht, bewies der übrige zahlreiche Besuch 
und dann vor allem die von S r .  M ajestät verliehene Ehestandsmedaille, 
welche nicht n u r  der vielen Ehejahre wegen verliehen wird, sondern 
hauptsächlich dann, wenn ein Ju b e lp aa r auch in  Ehrbarkeit und als 
Vorbild in der Gemeinde gelebt hat. Die Medaille träg t auf der Schau
seite die Brustbilder beider M ajestäten und auf der Kehrseite die W orte: 
Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal, haltet an am Gebet. 
Röm. 12,12.

Mannigfaltiges.
( D ie  d e u t s c h e n  S p r a c h v e r e i n e )  geben sich fortgesetzt 

mit allen zu Gebote stehenden M itteln Mühe, der Hydra der 
Fremdwörterwuth die Köpfe abzuschlagen —  leider ist der Erfolg 
noch immer nicht ein durchgreifender. S o  hatte man in manchen 
Gastwirthschaften begonnen, die Speisekarten zu verdeutschen —  
indessen bald wieder find die Wirthe reumüthig in den Schoß 
des alten franzöfirenden Schlendrians zurückgekehrt, da die Gäste 
—  nicht deutsch verstanden und die deutschen Bezeichnungen mit 
der Frage „W as ist das?" begleiteten. Auch in den Romanen, 
Novellen rc. treibt das Fremdwörter-Unwesen noch immer die 
„herrlichsten" B lüten; so lasen wir kürzlich «örtlich: „D er
Portier führte uns vom Parterre nach der Bel-Etage. Ein Lakai 
öffnete uns die Thür zu einem luxuriös dekorirten S a lo n . Hier 
empfing uns die Dame des Hauses in eleganter Toilette und 
bald wurde die Konversation sehr animirt; denn die Dame 
rivalifirte an Esprit mit den brillanten Bommots meine« Freun
des." Gebrauchte der Franzose eben so viele Fremdworte all
dem Deutschen, wie wir aus dem Französischen, so hieße der 
Satz auf Französisch: „I-o plosrtnor nous oonäuisit äo I'srä- 
Kosobo»3 au 8obön8toolc. IIn beäisntor nous ouvrit 1a ports 
cl'un saal upxiAuom snt seb m m M . I-g, krau ä s  1a rnaison nous 
7 reyut. äans un anruZ rio ilieli ot dionttzt 1'unterbaltunss äevint 
tros Isbbaü, krau vsbtoikorant en Aoist avoo los rvitrss 
Zlänronciss äe raon aw i" .

Telegraphische Depeschen der „Thorner Aresse".
P o s e n ,  10. Februar. Der Schlossergeselle Bissen 

aus Thorn, welcher in Posen den Gefängnißaufseher 
Frankowski ermordete, ist heute in Gnesen ergriffen 
worden.

W a r s c h a u ,  10. Februar. Wasserstand der Weichsel 
heute 1,65 Meter. D as Wasser fällt. S tarker Eisgang.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

__________ >10. F eb r.I9 .F eb r.
Tendenz der Fondsbörse: matt.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... ....
Deutsche Reichsanleihe 3V. ° / o .......................
Preußische 4 «/<> K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 ° /< > ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N e w y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................
M a i - J u n i ......................................................
J u n i- J u l i  ..................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
Sept.-O ktb.........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ........................... ......................
70er lo k o ..................................................

70er A p r i l - M a i ..............................................
70er J u l i - A u g u s t .........................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

200—50 
2 0 0 - 1 5  S8-eo 
1 0 6 -7 0  
6 2 - 2 0  
6 0 - 4 0  
95—60 

1 8 5 -5 0  
1 6 9 -6 0  
1 7 2 -8 5
1 9 9 -
2 0 0 -  75 
1 0 3 -7 5  
207— 
2 0 5 - 7 0  
2 0 3 - 5 0
2 0 1 -  50 

5 5 - 7 0  
5 5 - 3 0

6 4 - 5 0  
4 5 - 1 0  
4 5 - 3 0  

. 4 6 - 3 0 .  
resp. 4 pCt

2 0 2 - 2 5
2 0 1 -  25 

9 6 - 6 0
1 0 6 -7 0
63—20
6 0 - 8 0
9 5 - 6 0

1 8 5 -
1 6 9 -7 5
1 7 2 - 7 0
2 0 2 -  25
204— 
1 0 5 -2 5  
209— 
2 0 9 - 2 0  
207—
2 0 5 -  

5 6 - 2 0  
5 5 - 7 0

6 5 - 2 0
4 5 -  70
4 6 -
4 7 -

K ö n i g s b e r g ,  9. F eb ruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  lO O SSA ter 
pCt. ohne F aß  unverändert. O hne Zufuhr. Lokokontingentirt 64,60 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 45,25 Mk. Gd

M eteorologische B eob ach tu n gen  in  T h or« .

B a r o m e te r T h erm . W indrich
D a tu m S t .

m m . 06. tu n g  im d  
S t a r k

B ew ölk .

9. Februar 2bp 757.6 — 2.0 10
9Lx 761.9 — 1.9 8

10. F ebruar 7La 764.7 -  4.5 A N « 10



cnoevl.»! ien
V I L  v k ö s s r r :  O L i r  I V L I - L

I k L c p l i O l i S i ?  :  ^ 0 , 0 0 0  I L I I I o s

/ ^  -0  /><. /»s/' ?/ÄKck — ^  ^ac/ka/r/^t/Es/r w/̂ ck Fswa /̂kt.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Verwalter der Haus

grundstücke in der Jnnerstadt, welche die 
am l.  Januar cr. fällig gewesenen Feuer- 
Kozietats - Beitrage pro 189Z noch 
nicht bezahlt haben, werden hierdurch auf
gefordert, die Rückstände nunmehr inner
kalb 8 Tagen bei Vermeidung sofortiger 
Zwongsbeitreibung an die städtische Feuer- 
Sozietäts-Kaffe zu entrichten.

Thorn den 8. Februar 1892.
D er M agistra t.________

Holzverkauf.
A uf dem am 13. kj. in Renczkau statt

findenden Holztermin gelangen zum Ver
kaufe:

1. Brennholzsortimente in  allen Schutz
bezirken.

2. Bauholz in Guttau, Jagen 70 (frischer 
Scklag am Eichbusch): ca. 600 Stück 
Kiefern;
Jagen 97, (Guttauer Seite): ca. 150 
Stück Kiefern;
in  Ollek, Jagen 81: ca. 30 Stück 
Kiefern.

Nähere Auskunft ertheilen die Herren 
Forstschutzbeamten der betreffenden Beläufe, 
woselbst auch die Aufmaßlisten für das 
Bauholz einzusehen sind.

Thorn den 8. Februar 1892.
D er M agistra t._______

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Lieferung der für 

das Garnisonlazareth vom 1. A p ril 1892 
bis 31. M ärz 1893 erforderlichen V er- 
Vflegungsdedürfrrisse ist am 19. Februar 
1892 vormittags 10 Uhr Verdingungs- 
termin im diesseitigen Geschäftszimmer, 
woselbst auch die Bedingungen zur Einsicht 
anstiegen.

Ferner um 11 Uhr Termin zur Ver
gebung der Brotreste, Knochen, Küchen- 
abaänge und des alten Lagerstrohes.

Thorn den 8. Februar 1892.
Garnisonlazareth._______

Bekanntmachung.
M it  Giltigkeit von sofort bis Ende 1692 

t r it t  für M ais in Wagenladungen von 
10 000 Lx von ungarischen Stationen nach 
den diesseitigen Stationen Bromberg, 
Cüstriner-Vorstadt, Danzig, Fredersdorf, 
Gnesen, Jnowrazlaw, Janowitz i. P., Ko- 
belnitz, Königsberg i. Pr., Kreuz, M iloslaw , 
Netzthal, Neuenhagen, Neufahrwasser, Neu- 
stettin, Pudewih, Schwersenz, Stargard 
i. Pm., Terespol, Thorn, Tremessen und 
Wreschen ein ermäßigter Ausnahmetarif 
m it direkten Frachtsätzen in Kraft.

Druckstücke dieses Tarifs können durch 
Vermittelung der sämmtlichen Fahrkarten- 
Ausgabestellen unseres Bezirks bezogen 
werden.

Gleiche Ausnahmefrachtsätze kommen vor
aussichtlich in  nächster Zeit auch für alle 
übrigen Stationen unseres Bezirks zur 
Einführung.

B r o m b e r g  den 6. Februar 1892.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 12. Februar d. I .

vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des könig
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst den 
ganzen In h a lt  eines Klempnerladens und 
zwar:

Hängelampen, Tischlampen, 
Gießkannen, eine Tombank 
u. a m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 9. Februar 1892.

Gerichtsvollzieher in Thorn

Oeffeiltliche Zwangsverstkigerung.
Freitag den 12. Februar cr.

von vormittags 10 Uhr ab
werde ich am Altstädter M arkt Nr. 20 
neben der Inrre/schen Konditorei:

eine größere P artie  verschie
dener Weine, 24 Büchsen Ge
müse - Conserven, Cognac, 
mehrere geschliffene Deckel
gläser, sowie andere Bier-, 
Wein- und Champagner-G lä
ser, Porzellangeschirr, Tisch
wäsche, einen Spiegel, einen 
Regulator, Aschteller, C i- 
garretten - Abschneider, drei 
Atessingkrähiie und anderes 
mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Zslt-e, Gerichtsvollzieher in Thorn.

Krieger- A m i« .
Z ur Beerdigung des verstorbenen Ka

meraden Nippels tr it t  der Verein Freilag  
den 12. d. M . nachmittags 2Vs Uhr bei 
Mvolai an.

Abends 8 Uhr daselbst:

Generalversammlung.
Tagesordnung:

Bericht des Rechnungsausschusses. E n t
lastung des Kassenführers. Vereinsange- 
legenheiten. ___________ ,

kö . Von 7 Uhr ab werden daselbst Bei
träge in  Empfang genommen.

D er Vorstand.
Oeffeutliche Zwangs- u.

ftti>»iililie NttstchttlW.
Am  Freitag den 12. Februar cr.

vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst

6 Bände Meyer's Conver- 
sations-Lexikon, 2 fast neue 
Bettgestelle, 1 Kleiderspind, 
1 Tisch, 2 S tüh le , 1 gr. Kasten, 
1 Uhr, Bilder,Gardinenstangen, 
1 großer Kessel, Wassertoune 
u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher.

Auktion!
Donnerstag den 11. d. M t« . vor

mittags 1v Uhr werde ich auf dem 
Hauptbahnhofe hierselbst:

ca. 200 Ctr. 'rumänischen Mais
fü r Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meistbietend versteigern.

L n x l e r ,
vereidigter Handelsmäkler.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Alomöerr.

Mex l.oewen8on,
6u!mve8iea886 306/7.

a 8 6 > i n 6 - 8 k i f 6
» I  von LerAMkvv L  Oo., B erlin  und 
W  Frankfurt a. M ., von milder und 

heilender W irkung besonders gegen 
rauhe und spröde Haut. Stück 50 Pf. bei

Eine nachweislich rentable

Gastwirthschaft
m it Garten,

wozu 1500—2000 Mark genügen, wird zu 
pachten gesucht. Gefällige Offerten er
bitte an die Expedition dieser Zeitung ein
zureichen.
6 9 0 0  _ ^ lle ,  werden auf ein

hiesiges Grundstück am 1. A p ril 
zu cediren gesucht. Auskunft ertheilt 
Herr Schlossermeister V I , «»«>»«, Junkerstr.

Ist sMung Mdsfisollm.

dvlcl  ̂ ss«! o

Sio^d/r ^ -
«»m« Sutdisr»
Sio »dsr dsi äsn KLuffgen «»dinkmunzron Znrnuf,
U»m«> Sutdisr» g«t̂ v-1»r VUoll-,« »tekt, 6» ied 
«v» r»drik»t xarLntlr«« kvnn.  ̂_kvdlkopf: lrgvn WI» Sonn Outdlsr'« Oorn»»ni»-
ktn»»6« «eilt Kanton?Xr-t: vireet Sured «. Snldlor'» Lo»v»»«>«ok- «IkLolo, 
'imistn. L«nburror»tL S.

Elegante Flacons ä 1 M ark .
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn kn i. ^oorwara, Gerberstraße,
„  „ 1. 8 . 8alamon, Schillerstraße.

Dr. Sprangersche Heilsallre
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei
sung. Zu haben in  den Apotheken «. 
Schachtel 50 Pf.

F ü r die bei Gelegenheit unserer gol- ^
H denen Hochzeit gehaltene herzergrei- A 
A sende und rührende Predigt sagen w ir I  
H Herrn P farrer IT»I»rLS in  Grem- 4.
L  boczy,
«  Dank.
-K boczununsern herzlichsten und innigsten ;
^ - 8. u L  L

nebst Kinder und Enkel. ^

1

Ü l lW S I Ä lM I I .
künstliche Z ä h n e ,

Goldfüllnngen u. s. tv.
X. Zmiesrelc, Dentist,

LIi8»1»«tI»8tL. 7.

1 8 9 2 .
Peers gebunden 3 M ark .

bksllee l-ambeelc,
___  Buchhandlung._______

Dr. Olara Xüknast,
Elisabethstr. 7. 

Zahnoperationen, Goldfüllnngen, 
Künstliche Gebisse.

N A . K l L Ä . 8 0 l l i l 1 6 N . !
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
fü r 6V M ark .

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

(^ s i l ie r  L  ^Vilson),

Waschmaschinen, 
Wringmaschine», Wäschemangeln, 

,u den billigsten Preise«.
8. I.amkbvi'gki',

6opperniku88lr. 22.
Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Tadellose i» W aktaffela
wie

8vl»i»v«üovk«i»,
8 p L tv

empfiehlt und liefert frei ins Haus
kmanll «iUIer, Culmerstr. 2V.

kellt kollantl. lava-Xaffee
m it Zusatz kräftig und reinschmeckend, garantirt L Pfd. 80 Pfg. Postpakcte 9 Pfd. 

Mk. 7,20 versende zollfrei unter Nachnahme.
A uf der letzten Brüsseler Internationalen Nahrungsmittel- und Kochkunst Ausstellung 

m it der höchsten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille" präm iirt.
Hier nur einige von Tausenden der eingegangenen 

Anerkennungsschreiben:
"  ffee, 80 Pfg. das Pfd. zu senden, 

einz, Duveldorf, 22. M ärz 1891. 
„  . , . . Zusendung von 9 Pfd. an Bäcker

meister Franz Gaide, Katscher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung sehr ZNfrieden bin, möchte ich Sie hierdurch ersuchen, m ir wieder 
9 Pfd. Java-Kaffee m it Zusatz zu senden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 
— M it  dem m ir gesandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte m ir die gleiche 
Q ua litä t wieder zugehen zu lassen. Karl Schlemmer, S tuttgart, 19. Januar 1691. — 
Da Ih re  vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, so bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ih res  Java-Kaffees. M a rtin  Jensen, Orsbeck, 1. J u n i 1891. — 
Bitte schicken Sie m ir wieder eine Sendung von Ihrem  Kaffee, meine F rau hat sich so 
daran gewöhnt, daß sie keinen andern mehr haben w ill, bitte um 9 Pfd. gegen Nach
nahme. H. Althoff, Höxter, 3. J u n i 1891. — Da ich m it der ersten Sendung Ih res  
holländ. Java-Kaffee sehr zufrieden war, ersuche ich Sie freundlichst, m ir wieder 9 Pfd. 
Ih res  Kaffee's zu senden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. J u n i 1691.

Versandt täglich, W i lÜ .  L v lN lI lT ,  H l iv N L  b. Hamburg

Sämmtliche Bestandtheile
zu

M M e b s l i  K im e n
bei

limk»«, Baderstrafte 2 I I .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Gute weiße und rothe

E ß k a rto ffe ln ,
sowie Uübs- nnd Leinkuchen empfiehlt 
billigst V n v k i o r ,  Leibitsch.

E in  Grundstück.
l l l lü lm !  M ocker bei Thorn. an der Culm- 
M M Z  see'er Chaussee, m it 2 Wohn- 

Häusern, Obst- und Gemüsegarten, 
ist verzugshalber zu verkaufen. Hypotheken 
durch unkündbare Landschaft gesichert. 

Auskunft ertheilt
___  llLeken, Mocker.

Meine

Restaurationsräume,
welche zur Abhaltung von Versammlungen 
kleiner Vereine sich sehr gut eignen, empfehle 
ich hiermit einem hochgeehrten Publikum. 

Hochachtungsvoll
A. Klein, Schankhaus 2,

am Nounenthor.

Roggenstrohhäcksel
zu haben fr. Thorn pro 1 Clr. 2 Mk. 25 ? 
Bestellungen i. d. Exped. der „Thorner Press 
K in d e rw a g e n  billigst, sowie Keklerwoh- 

nung. Zu erfragen Gerstenstr. 8, pt.
^ ^ o h r iu rrg e n , in der 1. Äage von 4 Zim.

nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. A pril, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vom 1. A pril, a. W. m it 
Pferdestall, zu verm. Neust. M arkt 11. Gest. 
Adressen in der Erved. d. Ztg. erbeten.
/A e re c h le p r .  33  ist die 2. Ückage unv 

Parterre-Wohnung zu vermiethen. Näh. 
zu erfragen Breitesir. 43, im Cigarrengeschäft.

2. Etage:
eine Wohnung von 5 Zim. nebst Zub., sowie

kleikk Wohnungen und kl. Laden
zu vermiethen IZ IiL iiR , Culmerstraste.
sLineW ohn.,2St., Küche n.Zub., n.vorne,sep. 
^  Ging., z. v. b. f .  0op8taff) Heiligegeiststr.17. 
3 Zim., Küche,.Zub. v 1. A p ril z. v. Bäckerstr 5.

Druck urO» Verlag vo« C, ^  ThorR.

Erklärung.
Die „Thorner Ostdeutsche Zeitung" betont 

in ihrem Referat über die Versammlung, 
betr. Schulgesetz: Herr Böttcher, M itarbeiter 
des hiesigen konservativen Blattes pp. 
Ich erkläre: Ich habe weder als Mitarbeiter, 
noch als Berichterstatter von Zeitungen, 
weder als Drechslermeister oder Schirmmacher, 
noch von einem politischen Parteistandpunkt 
aus meiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, 
sondern einzig und allein als freier preußischer 
Staatsbürger, welches Recht ich m ir auch 
von niemand verkümmern lassen werde.

Thorn den 9. Februar 1892.
H .  L o S t t v I r v r ,  Drechslermeister.

Wohnungen.
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

/L tu t  möbl. Zimmer mit Kablnet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
i möbl. Zimmer u.K . v. iof. z. v. Backerstr.27.
t )  kleine Wohnungen sind zu vermiethen. 
L ! g. Uvinsr, Altstadt 24.
t L in  großer H a n a fln r la v k n  zu vermiethen 
^  G lija b e th f tr .  14 .
iL lts a k e th s tr . 14  sind S M o l,,» u n s -«
^  in der I. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. A p ril zu vermiethen.
J  wei gut möbl.Parterre-ZlMmer B ^
IMF zu verm. Covvernicusstr. 12. (Artushof).
Krankheitshalber ist em g ro ß e r ele-
oV g a rrte r Loben nebst angrenzender 
M a h n u n g  uud allem Zubehör in guter 
Geschäftslage preiswerth zu vermiethen

E lisa b e th s tr. 6 .
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Kücbe n. 
4  Zubehör zu vermiethen Kachestr. 6 ,2  Tr.
H>ie von Herrn Hauptmann 
^  iL ra iN S  seit 3V2 Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A p ril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei ^1. HkSiill.
^  m. Z. m. Äab. u. Burscheng., m it separatem 
^  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
(*7>ie vom Herrn Rechtsanwatt ?o1c^n be- 
^  wohnte 2. Etage ist per 1. A p ril zu 
verm. fü r 560 Mk. 8. Oreoliak, Culmerstr.
M lts t 'a b t r r  M a r k t  ist eine M o h n n n g  
^  von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Breitestr. 33.
IQ in  möbl. Zimmer nebst Kab. u. Burschengel. 
^  von sofort zu vermiethen Breitestr. 8.

Freitag den !2. d. M .  6 ' 
Z ,  u. B e f .H !  in

Uhr:
I .

86880UI-66.
Do«nerstag den 11. abends 8 Uhr:

geselligesZusammenskinnZallotage
im Vereinslokal.

krlusliol.
fneitag llen >9. ssebnuak 1892:

X LM m er-A ll8 ik-8vjrtzH
unter ULt^vLrkuuA

eines diesigen AvsebatLten V ilettanten unä 
äes Tenoristen äer XoniAlioben Hoebseüule 

2N Le rlin
H e rrn  l i i r v l m « ; » .

rriöüöMLvll. SodallillLtlls.

l I io l i l L i '  I l M r L M l iM - O I l i b .
Kannavend den 13. Fekenav er.:

Großer

Maskenball
im lVIureum.

8—9 Uhr Empfang der Masken, nach der 
Demaskierung:

Aufführung des „Edelreigen." 
Masken haben nur gegen Vorzeigung 

der Einlaßkarten resp. der Einladungen 
Z u tritt.________________________________

Kaisersaal.
Bromberger Vorstadt 2. Linie.

,  ^  Sonnabend den 13. Febr.cr.: 
6 r « 8 8 « r

M
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 

frei. Zuschauer 25 Pf.
Um 11 U hr:

Grotze Festpolonaise
unter Leitung einer türkischen Kapelle in  

ihrem Nationalkostüm.
Garderoben sind vorher bei 0. llolr- 

mann, Gerechtestraße 20, und des Abends 
von 7 Uhr im Balllokal zu haben.

S E "  Anfang des Balles 8 Uhr.
Das Komitee.

Frische Austern.
Prim a-Qualitä t, Dtzd. 1,50 Mark.

6601*9 V o s s ^ 7
iK in e  freund!. Wohn. v. 4Z im . m. 3 G iE ' 
^  gr. Heller Küche, Entree u. Zub. i. d. U- 
Etage, sowie eine kleine Wohnung billig -u
vermiethen_________ Tuchmacherstr. 11^.
herrschaftliche Wohnungen. Bromberger 
>7 Borstadt Särulftr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gasse und Strolmndstr.^zu^verM.

1 möbl. Wohn. an 2 Herren E
monatl. Z. v. ll.Ouilplc.Gerberstr. 16 15.

« N ö b lir tc s  Zimmer m it auch ohne Pension 
von sofort zu verm. ^trobandstr. 15 11̂

verm. Zu^ersr. bei (Hof)^
K le in e  M o i> n n n g rn  zu verm. Bäcrer-

straße 7 ________ 1. Kuervnoki.__
Möbl. rkwyn. dlllig m  verm. Bäckerstr ^  
F e tn m L b lir t r s  Z im m ev Bveitestt^. ^  
f re u n d !.  Wohnung, 2 Zimmer u.^Kücke.
O __________ Äreitestraße 4 1 ^ .
^läckerstr. 43 ist von sofort od. 1. Apru 
^  die I. Etage, best. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdestall u. Burschengelaß, zu verm- 
O Zimmer und Zubehör zu vermiethen
O _______ Bäckermeister^
r ^ ie  erste Etage Elisabethstraße Nr. 11^' 

vom 1. A p ril zu vermiethen.
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen Oeuler, Bromberger Vorsta^. 
s L in  g roßev Speichev m it E infahrt von 
^  so fo v t zu vermiethen. ^
Altstädtischer M arkt 17. Kesobw.

E. 2-fenft. möbl. Vord.-Zim. z. v. S c h il le r^ l '  
«Lachestr. 12, Parterre-Wohnung, " " ^  
^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft^,, 
eignend, von sofort zu verm. Z u " ' . ,
1 Treppe, Hof.________________
/ « r  rrb rrs tra tz e  SS ist die erste EtaS^ st 

4 Zimmern nebst Zubeh. v o M -- ^
zu verm. Näheres zu erfr. in  d e r^^ . ^  

E in  etwa '/ ,  Jahr ,jßen


